
G ü n th e r  N o w o tn y

Ursachen der Yitalitätsminderung bei den 
Salzburger Stadtbäumen

Seit im Jahre  1982 das Institu t für B otanik  der U niversität Salzburg im A uftrag  
des M agistrates ein um fassendes G utachten  über den B aum bestand der L andes
hauptstadt Salzburg (PE E R , 1982) erstellte, wird den Bäum en die ihnen zustehende 
A ufm erksam keit zuteil. D ie Stadtverw altung gab die E rfassung aller städtischen 
Bäum e in einem  B aum kataster in A uftrag  und das A m t der Salzburger L andes
regierung ließ die U ntersuchungen von 1983 bis 1986 jährlich und ab 1986 in 
zweijährigem  A bstand w eiterführen. D iese B aum gutachten lieferten alarm ierende 
Ergebnisse. K napp ein Fünftel der untersuchten B äum e, das sind m ehr als tausend, 
w urden als schwer geschädigt bis abgestorben klassifiziert (N O W O TN Y , 1986). 
D ie C hance auf Erholung ist für diese Bäum e minim al, sodaß sie auf Sicht zum 
A bsterben verurteilt sind.

Forschungsprojekt
U nter dem E indruck dieser D aten  begann 1985 ein vom M agistrat unterstü tztes 
Forschungsprojekt der U niversität Salzburg, das sich mit den spezifischen L e
bensbedingungen des städtischen B aum bestandes beschäftigt und nun vor dem  
A bschluß steht.

Baumarten- und Standortwahl
D ie A rbeiten  w urden an zwei unterschiedlich exponierten und geschädigten R o ß 
kastanien (Aesculus hippocastanum  L .)  durchgeführt. D ie B aum artenw ahl erfolgte 
aufgrund der Tatsache, daß die R oßkastanie mit einem  A nteil von 22%  der häufig
ste Straßen- und Parkbaum  Salzburgs ist (N O W O TN Y , 1986).
Schwieriger gestaltete sich die Suche nach geeigneten S tandorten , bei der folgende 
K riterien zu berücksichtigen waren:
— Etw a gleiches A lter, um altersbedingte U nterschiede auszuschließen.
— D eutliche A usprägung des Schadbildes.
— Gleiche Strahlungsexposition w ährend der M eßperiode.
— G ute Zugänglichkeit und M öglichkeit zum Aufstellen und B enutzen der M eß

geräte ohne V erkehrsbehinderung.
— G eringe geographische E ntfernung, um Vergleichsm essungen in möglichst 

kurzen zeitlichen A bständen durchführen zu können.

D a zwei B äum e, die diese B edingungen optim al erfüllen, nicht gefunden werden 
konnten, m ußte ein gewisser K om prom iß geschlossen w erden. A usgew ählt w urden
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zwei rund hundertjährige R oßkastanien in der Im bergstraße und im Franz-Josef- 
Park  (V olksgarten). A ndere stärker geschädigte R oßkastanien  wie zum Beispiel in 
der F ranz-Josef-S traße oder beim  L andestheater kam en aufgrund des A rgum ents 
der V erkehrsbehinderung  nicht in B etracht. A uch hätten  die viel zu kleinen B aum 
scheiben (freie B odenfläche um den Stam m ) keine um fassenden B odenun ter
suchungen erlaubt. Bei dem  K ontrollbaum  im Franz-Josef-Park  w irkte sich die 
zeitweise B eschattung durch um stehende B äum e im Tagesverlauf bei k lim aöko
logischen M essungen als störend aus. Insgesam t erlaubten  die beiden S tandorte 
aber doch einen um fassenden Vergleich der W uchsbedingungen eines S traßen- 
und eines Parkbaum es.

Untersuchungen
D as Forschungsprojekt sah im D etail folgende U ntersuchungen vor, die in zwei 
D issertationen bearbeite t werden:
— N ährstoffhaushalt in B oden und Pflanze
— W asserhaushalt in B oden und B latt
— B lattphysiologie
— B lattentw icklung (B iom etrie)
— Jahrringanalysen
— Phänologie (Erscheinungsbild der B äum e im Jahresverlauf)
Es ging im besonderen darum , möglichst viele Fak to ren  und R eaktionen  der 
B äum e zu erfassen, da m onokausale Fragestellungen in der V ergangenheit viel
fach keine befriedigenden A ntw orten  geben konnten.

Ziele
D ie angestrebten Z iele der Forschungsarbeiten lassen sich fo lgenderm aßen b e 
schreiben:
1) E rfassung der aktuellen S tandortbelastung. H ierbei soll auch die Frage b e

an tw ortet w erden, inwieweit die aus der Fachliteratur bekann ten  negativen 
Einflüsse wie Salzstreuung, W asserm angel, B odenverdichtung, Luftverschm ut
zung etc. in Salzburg, das ja  m it einem  G rünflächenanteil von rund zwei D ritte ln  
an der S tadtfläche als »grüne Stadt« gilt, w irksam  sind.

2) M essung der R eaktionen  des B aum es auf die diversen Um welteinflüsse.
3) A bleitung von M aßnahm en zur V erbesserung der W uchsbedingungen aus den 

gew onnenen Ergebnissen.

Überblick über die Ergebnisse
D ie bisher ausgew erteten D aten  zeigen deutliche U nterschiede zwischen den bei
den R oßkastanien . E ine der w esentlichsten U rsachen liegt in den S tandorten . E iner 
freien W urzelentw icklung im F ranz-Josef-Park  steht eine starke straßenbauliche 
E inschränkung in der Im bergstraße gegenüber. D ie w eitgehende O berflächen
versiegelung des O berbodens auf dem  schm alen »G rünstreifen« in der Im berg-
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Straße w irkt sich auf eine ausreichende V ersorgung m it N iederschlagsw asser nega
tiv aus. D er B oden selbst ist durch an thropogene Eingriffe stark gestört. In den 
oberen  H orizonten überw iegen schottrige und sandige B öden, was für den W as
serhaushalt ungünstige Folgen hat. Bei voller W assersättigung ist der p rozentuelle 
B odenw assergehalt durchschnittlich m ehr als ein D ritte l geringer als bei den P ark 
böden. D aß dennoch keine w esentlichen W asserdefizite bei dem  geschädigten 
Baum  auftraten , dürfte daran  liegen, daß die W urzeln das relativ  hoch anstehende 
G rundw asser erreichen.
D ie H um us- und N ährstoffgehalte der B öden sind an beiden S tandorten  als gering 
einzustufen, allerdings ist auch hier die Situation im Park  etwas günstiger. A uf
fallend sind die deutlich erhöh ten  W erte für N atrium  in der Im bergstraße. Dieses 
entstam m t der w interlichen Salzstreuung und trägt durch seine d ispergierende 
W irkung auf die B odenkolloide neben B etritt und B efahren zur V erdichtung des 
Bodens bei.
D as ebenfalls aus der Streusalzanw endung stam m ende C hloridion wird schon 
bald im Frühjahr aus den oberen  B odenschichten ausgewaschen, en tfalte t aber, 
besonders nach m ehrjähriger Salzausbringung, seine negative W irkung in der 
Pflanze. W ährend in den w interlichen K nospen noch keine erhöh ten  C loridw erte 
nachzuweisen w aren, kam  es mit dem  Anschw ellen der K nospen zu einer verstärk 
ten  E inlagerung. In teressan t ist, daß sich der Baum  m it dem  A bw erfen der K no
spenschuppen bereits eines gewissen Chloridanteils entledigt. Im  Laufe der V ege
tationsperiode steigt der C hloridgehalt in den B lättern  bis zu einem  M axim um  
M itte A ugust steil an. D anach kom m t es durch Ausw aschungen und R ückverla
gerungen in das Holz zu einem  Abfall der Kurve. Kollegin Tae-Sun N A M , die die 
N ähr- und Schadstoffverteilung in B lättern  und Holz untersuchte, stellte in den 
B lättern  der R oßkastanie in der Im bergstraße auch N atrium  fest, das bei dem  
Parkbaum  nicht nachw eisbar war. D iese B efunde decken sich mit den E rgebnissen 
aus anderen S tädten  (vgl. Z O L G  & B O R N K A M M , 1983).
Parallel zu dem  A nstieg des Chloridgehaltes in den B lättern  verläuft auch eine 
typische phänologische Entw icklung. E nde Mai vergilben die B lattränder, die im 
Juni bereits abgestorben sind. Im  A ugust haben die N ekrosen m ehr als 50%  der 
B lattfläche erfaßt. D am it kom m t es zu einer starken R eduktion  der assim ilieren
den Fläche des Baum es und einer entsprechend verm inderten  Stoffproduktion. 
L etztere  schlägt sich auch in einer V erringerung der Jahrringbreiten  des S tam m 
holzes nieder, was w iederum  die W asserleitung negativ beeinflußt und zu V er
sorgungsdefiziten in der K rone führen  kann.
D aß N ekrosen nicht nur auf anthropogene U rsachen zurückzuführen sind, zeigte 
sich besonders deutlich im Som m er 1986, als der G roßteil der R oßkastanien  im 
Stadtgebiet massiv vom B lattpilz Guignardia aesculi befallen w urde. D ieser Pilz 
verursacht G elb- und B raunfleckigkeit des Laubes und kann im E xtrem fall eine 
vollständige vorzeitige B lattverfärbung bew irken. A uch der K ontrollbaum  im 
Franz-Josef-Park  w urde nicht verschont. In teressant w ar jedoch die B eobachtung, 
daß streusalzgeschädigte R oßkastan ien  in weitaus geringerem  A usm aß betroffen
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w aren (N O W O TN Y , 1987). O ffensichtlich reagiert der Pilz em pfindlich auf hohe 
C hloridkonzentrationen.
Bei den klim aökologischen und W asserhaushaltsuntersuchungen ergaben sich 
ebenfalls erhebliche U nterschiede. Im  F ranz-Josef-Park  w urden um bis zu 3° C 
geringere T em peraturen  als in der Im bergstraße gem essen, wie sie auch von 
B R A U N  et al. (1987) als mögliche U nterschiede zwischen S traßen- und P ark 
standorten  angegeben w erden. D ie A ufheizung über den A sphaltflächen von F ah r
bahn, G ehsteig und Parkplatz ist offensichtlich erheblich w irksam er als die kühlen
de W irkung der nahen Salzach und der sie begleitenden B aum reihen. 
E ntsprechend  w ar auch die relative Luftfeuchtigkeit im Park  höher, wobei D iffe
renzen von über 10% auftraten. D araus resu ltiert auch eine geringere E vaporation. 
T ranspiration  und Saugspannung der B lä tter erreichten  in der Im bergstraße höhere  
W erte, wobei besonders bei der T ranspirationsm essung im F ranz-Josef-Park  die 
zeitweise B eschattung durch um stehende B äum e zu berücksichtigen ist, da eine 
enge K orrelation zwischen E instrahlung und T ranspiration besteht. G enerell 
konnte  aber bei beiden B äum en, tro tz  der stärkeren  Belastung der geschädigten 
R oßkastanie, kein W asserm angel beobach tet werden. D ies ist einm al darauf zu
rückzuführen, daß die tiefw urzelnden R oßkastan ien  das G rundw asser erreichen

1 0 9 /9  C l

Jahresverlauf des Chloridgehaltes in Blättern einer streusalzbelasteten und einer unbelasteten 
Roßkastanie im Jahr 1986.
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dürften, und zweitens, daß längere T rockenperioden  in Salzburg höchst selten sind. 
Selbst anhaltende Schönw etterperioden wie 1986 sind von regelm äßigen G ew it
tern  begleitet.
Z usam m enfassend läßt sich nach dem  derzeitigen Stand der A usw ertung feststel
len, daß bei den U ntersuchungsbäum en W asserstreß keine m aßgebliche Rolle 
spielt, hingegen B odenverhältnisse und Streusalzeinfluß eine zentrale Stellung bei 
den Schädigungsursachen einnehm en. D azu können noch biotische F aktoren  wie 
B lattparasiten  kom m en und auch der E influß der Luftverschm utzung ist nicht aus
zuschließen.
W eitere anthropogene F aktoren , die zu einer d irekten  Schädigung von B äum en 
führen, sind unsachgem äße Eingriffe in den W urzelraum  und V erletzungen von 
Stam m  und K rone. D avon blieben die U ntersuchungsbäum e im B eobachtungs
zeitraum  zwar verschont, zeigten aber N arben früherer derartiger E inw irkungen.

Öffentlichkeitsarbeit
N eben den wissenschaftlichen Zielsetzungen war es von B eginn an ein A nliegen der 
P ro jek tle iter Univ. Prof. D r. R om an T Ü R K  und Univ. Doz. D r. Thom as P E E R  
sowie der M agistratsabteilung für U m w eltschutz, auch eine breite  Ö ffentlichkeit 
über die P roblem atik sterbender S traßenbäum e und über das Forschungsvorhaben 
zu inform ieren. So wurde der B aum  in der Im bergstraße durch einen Plankenzaun 
kenntlich gem acht und daneben  eine Schautafel aufgestellt. A n dieser w ar eine 
ständige Inform ation über die geplanten U ntersuchungen und die gesteckten Z iele 
angebracht. W eiters w urden im Laufe der Z eit noch erste E rgebnisse angeschlagen. 
Im F rühjahr 1985 w urden Salzburger Journalisten zu einem  Pressegespräch bei 
dem  U ntersuchungsbaum  in der Im bergstraße geladen und über das Pro jek t u n te r
richtet. D ie Tageszeitungen berichteten  in der Folge darüber, w odurch ein G roß
teil der Salzburger B evölkerung erreicht w urde. F erner w urden einzelne A rtikel 
mit D etailergebnissen in der »Inform ationszeitung der L andeshauptstad t Salz
burg«, die allen H aushalten  zugestellt wird, veröffentlicht.
D azu kam en noch persönliche G espräche mit Passanten an den M eßtagen für die 
klim aökologischen und W asserhaushaltsuntersuchungen.
Insgesam t blieb das Echo eher gering. D ie U rsache scheint einerseits in einer m an
gelnden Sensibilisierung zu liegen — ein Baum  wird erst dann als geschädigt e r
kannt, wenn große D ürräste  wie m ahnende Finger aus der K rone ragen — und 
andererseits in einer Ü bersättigung mit M eldungen über eine bedroh te  N atur. Es 
ist zu hoffen, daß sich diese eher gleichgültige Einstellung rasch ändert, denn zu 
einer lebensw erten U m w elt kann und m uß jeder E inzelne beitragen!
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Jo h a n n  M a c h a r t

Der Salzburger Baumbestand und die 
Probleme bei Pflege und Sanierung

Allgemeines:
D as G ebiet der L andeshauptstad t Salzburg ist bis auf einige Problem bereiche gut 
durchgrünt. W enn ich heu te  über die Pflege und Problem e bei der Sanierung der 
Salzburger S tadtbäum e spreche, so m eine ich dam it jene rund 14.000 B äum e, 
welche entlang von Straßen, Parkanlagen, F riedhöfen, Schulen und gem einde
eigenen W ohnanlagen stehen. E ine verm utlich ebenso große A nzahl von B äum en 
befindet sich in den G ärten  und A nlagen von Privatpersonen und sonstigen Insti
tu tionen. W aldflächen sind hier nicht berücksichtigt.
In den letzten vier Jahren  erfolgten um fangreiche B estandeserhebungen über 
unsere Stadtbäum e. K napp 90%  sind inzwischen vom am tseigenen B aum kataster 
erfaßt. F ü r jeden  Baum  gibt es ein eigenes K arteib latt, mit A ngaben über A lter, 
G röße, G esundheitszustand und erforderliche Pflegem aßnahm en.
In den vergangenen Jahrzehnten  hat man den S tadtbäum en leider nicht die nötige 
A ufm erksam keit gewidmet. Pflegem aßnahm en beschränkten sich hauptsächlich 
auf das E ntfernen  abgestorbener Ä ste  und die teilweise E rneuerung  abgestorbener 
B äum e. D arüberh inaus w ar es auch üblich, großkronige S traßenbäum e in Form  
eines K rüppelschnittes extrem  einzukürzen. E ine W undversorgung erfolgte bei 
solchen Schnittarbeiten praktisch nie.
Z ur Schaffung von Parkplätzen und um  die Pflege der Straßen einfacher zu m achen, 
erhielten  die W urzelbereiche vieler A lleebäum e eine A sphaltabdeckung, welche 
sehr oft bis an den Stam m fuß heranreich te . D ie Folgen dieser E ingriffe für die 
B aum vitalität sind allgem ein bekannt, wir m üssen heute trachten , für die B äum e 
w ieder bessere L ebensbedingungen zu schaffen. Nach den vorliegenden U n te r
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